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Thematische Einordnung  

Auch wenn Nordrhein-Westfalen bereits 1992 als erstes deutsches Bundesland einen Kulturwirt-

schaftsbericht veröffentlichte, erhielt die Thematik um die Kultur- und Kreativwirtschaft, im Vergleich 

zu anderen Ländern, bundesweit lange Zeit kaum Aufmerksamkeit (REICH 2013: 11; vgl. GNAD et al. 

2016: 40). Zunächst war es vor allem die britische Regierung unter Tony Blair, die Ende der 1990er 

Jahre „die führende Position in der ‘kreativen Revolution‘“ (REICH 2013: 11) einnahm und den Begriff 

der ‘Creative Industry‘ prägte (vgl. MERKEL 2008: 16). 2002 veröffentlichte der Wirtschaftsökonom 

RICHARD FLORIDA (2002; 2012) das Buch  „The Rise of the Creative Class“, womit das Thema rund um 

die Kultur- und Kreativwirtschaft weltweit an Aufmerksamkeit gewann (vgl. REICH 2013: 11). In 

Deutschland war es die Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“, die das Thema aufgriff und in 

den politischen Fokus stellte (vgl. DEUTSCHER BUNDESTAG 2007: 34 ff.).  

Gründe für das gestiegene Interesse an der Kultur- und Kreativwirtschaft sind gesellschaftliche, kultu-

relle, ökonomische und raumstrukturelle Veränderungen (GNAD et al. 2016: 72; DEUTSCHER BUNDES-

TAG 2007: 48). Die Gesellschaft entwickelt sich von der Industrie- über die Dienstleistungs- hin zu 

einer Informationsgesellschaft, in der neue Informations- und Kommunikationstechnologien sowohl die 

Arbeitswelt als auch das Alltagsleben in der Gesellschaft wesentlich verändern (DEUTSCHER BUNDES-

TAG 2007: 48; MERKEL 2008: 35; GNAD et al. 2016: 72 ff.). Kultur hat „wie in allen Epochen zuvor [...] [,] 

auch in der Informationsgesellschaft entscheidenden Anteil an den gesellschaftlichen Veränderungen“ 

(DEUTSCHER BUNDESTAG 2007: 48). Darüber hinaus nimmt diese seit der Implementierung neuer, revo-

lutionärer Technologien eine, bis dahin unbekannte wirtschaftliche Rolle ein. Sie kulturalisiert die Öko-

nomie und wird im Gegenzug selber ökonomisiert (KLAUS 2006: 39; GNAD et al. 2016: 72 f.; MERKEL 

2008: 17, 36 ff.; vgl. REICH 2013: 22). Getragen von diesen grundlegenden Veränderungen wuchs die 

Kultur- und Kreativwirtschaft zu einem neuen Wirtschaftssektor heran, der von vielen Städten heute 

als ‘Schlüsselwirtschaft‘ und Hoffnungsträger in Zeiten struktureller Umbrüche angesehen wird (HEI-

DER 2011: 136 f.; GNAD et al. 2016: 73; KLAUS 2006: 40 f.; DEUTSCHER BUNDESTAG 2007: 48).  

Raumbeispiel – Alte Samtweberei in Krefeld 

Die Montag Stiftung Urbane Räume möchte mit ihrem Programm „Initialkapital für eine chancenge-

rechte Stadtentwicklung“ Städte, welche mit sozialen und ökonomischen Problemen konfrontiert sind, 

vor einer drohenden Abwärtsspirale bewahren und ihnen eine neue Perspektive eröffnen. Kern des 

Programms ist es, durch eine direkte Investition in eine Immobilie einen gesamten Stadtteil zu stärken. 

Durch die Investition sollen einerseits direkte wirtschaftliche Gewinne erzielt werden. Diese sollen in 

die weitere Förderung des Stadtteils fließen. Andererseits soll durch die Investition das Sozialwesen 

des Viertels gestärkt werden (MSUR 2016a). Das Programm wird seit 2013 in dem Pilotprojekt ‘Nach-

barschaft Samtweberei‘ in Krefeld zum ersten Mal realisiert. In Krefeld stellen die leerstehenden Ge-

bäude der ehemaligen Textilfabrik, die heute Alte Samtweberei genannt wird, an der Lewerentz- und 

Tannenstraße in der Südweststadt den ‘Motor der Entwicklung‘ dar. Dieser Stadtteil ist geprägt von 

Leerständen, sanierungsbedürftigen Gebäuden und weist zahlreiche soziale Probleme auf. So ist hier 

beispielsweise die SGB-II Quote deutlich höher und der Anteil der Bevölkerung mit einem Bildungsab-

schluss deutlich niedriger in der Gesamtstadt (MSUR 2016a, 2016c). In der Immobilie sollen Wohnun-

gen, Räumlichkeiten für die Stadtteilgemeinschaft als auch Arbeitsstätten entstehen. Auf Letzterem 
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liegt der Fokus dieser Arbeit. Im ersten Teilprojekt wurden das Pionierhaus und Teile des Torhauses 

als erste Gebäude der Alten Samtweberei saniert (MSUR 2016b). Heute stellen diese Gebäude Ar-

beitsorte für Kultur- und Kreativschaffende dar. Ziel ist es, durch diese erste Entwicklung weitere Ent-

wicklungsimpulse für das Quartier zu geben (MSUR 2016a, 2016 b). Doch welche Bedeutung kann 

der Kreativwirtschaft für die Quartiersentwicklung um die Alte Samtweberei in Krefeld wirklich beige-

messen werden?  

Theorie 

In Abgrenzung zu den Definitionsansätzen von FLORIDA (2002; 2012) und HOWKINS (2013) wird in 

dieser Abschlussarbeit die Branchengliederung der Wirtschaftsministerkonferenz als definitorische 

Grundlage gebraucht. Diese Gliederung beschreibt die Kultur- und Kreativwirtschaft wie folgt: 

„Unter Kultur- und Kreativwirtschaft werden diejenigen Kultur- und Kreativunternehmen erfasst, welche 

überwiegend erwerbswirtschaftlich orientiert sind und sich mit Schaffung, Produktion, Verteilung 

und/oder medialen Verbreitung von kulturellen/kreativen Gütern und Dienstleistungen befassen“ 

(SÖNDERMANN et al. 2009: 22).  

Als Ergänzung zu den neun Teilmärkten der Kulturwirtschaft werden nun auch der Werbemarkt und 

die Software-  und Games-Industrie als kreative Branchen dazugezählt und bilden so die  Kultur- und 

Kreativwirtschaft (MERKEL 2008: 16; REICH 2013: 15 ff.; SÖNDERMANN et al. 2009: 22 f.).  

Untersuchungen wie beispielsweise von HEIDER (2009; 2011), BRAMMER (2009) oder BECKER (2010) 

zeigen, dass die Kultur- und Kreativwirtschaft ein wichtiges Handlungsfeld für die zukünftige Stadtent-

wicklung in Zeiten der oben skizzierten strukturellen Umbrüche bildet. Sie benennen einerseits we-

sentliche Standortanforderungen der Kultur- und Kreativschaffenden, wie beispielsweise das Vorhan-

densein eines kreativen Netzwerkes oder den Wunsch nach speziellen, einzigartigen Räumlichkeiten 

(HEIDER 2009: 119; HEIDER: 2011: 139). Andererseits fassen sie auch wichtige Standortfaktoren einer 

Stadt zusammen, die für eine dauerhafte Ansiedlung der Kultur- und Kreativwirtschaft bedeutsam 

sind. Darunter fallen neben den harten Standortfaktoren wie zentrale Lage, gute Verkehrsanbindung, 

günstige Mieten oder die Nähe zu Ausbildungsstätten auch weiche Standortfaktoren wie ein urbanes, 

attraktives Umfeld oder eine einzigartige Atmosphäre (HEIDER 2009: 119; HEIDER 2011: 140 f.; BECKER 

2010: 72; BRAMMER 2009: 172).  
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Fragestellung / Ziel der Arbeit  

Ziel dieser Arbeit ist die Beantwortung folgender zentraler Forschungsfrage: 

Welche Bedeutung kann der Kultur- und Kreativwirtschaft für die Quartiersentwicklung beige-

messen werden? 

Um die Frage zu beantworten, sollen zunächst grundlegende Aussagen über das allgemeine Ver-

ständnis von Kultur- und Kreativwirtschaft dargestellt, die Standortfaktoren der Alten Samtweberei 

beschrieben und die Standortanforderungen von Kultur- und Kreativschaffenden definiert werden. 

Darauf aufbauend soll die bisherige Entwicklung der Fallstudie herausgearbeitet und ein Ausblick auf 

die zukünftige Entwicklung des Wirtschaftssektors an diesem Standort illustriert werden. Zusammen-

fassend soll aus diesen Erkenntnissen die Bedeutung der Kultur- und Kreativwirtschaft für die Quar-

tiersentwicklung abgeleitet werden.   

Methodik  

Diese Abschlussarbeit gebraucht den qualitativen Forschungsansatz als methodischen Zugang. Ziel 

der qualitativen Forschung ist es generell, „weniger Bekanntes (etwa bereits vorab formulierte Theo-

rien) zu überprüfen, als Neues zu entdecken und empirisch begründete Theorien zu entwickeln“ (FLICK 

2014: 27). Die qualitative Methode möchte „soziale Realitäten – ‘soziales Leben‘ – so [...] erfassen, 

dass die Komplexität der Realität erhalten bleibt“ (HEINZE 2001: 44). Die qualitative Sozialforschung 

wird nach HEINZE (2001: 27) immer dann gebraucht, wenn „der Gegenstand [der Forschung] komplex, 

unübersichtlich, teilweise oder ganz unbekannt ist“. Das gewählte Raumbeispiel war noch nie Gegen-

stand einer wissenschaftlichen Untersuchung zur Bedeutung der Kultur- und Kreativwirtschaft für die 

Quartiersentwicklung. Somit erscheint, aufbauend auf die vorangegangene Beschreibung der qualita-

tiven Sozialforschung, diese als angemessen und stellt den methodischen Forschungszugang für 

dieses Projekt dar.  

Als Instrument der qualitativen Sozialforschung werden Experteninterviews durchgeführt (vgl. BOGNER 

et al. 2014). Hierfür wurden Gesprächspartner des Stadtmarketings, der Wirtschaftsförderung, der 

Projektentwicklungsgesellschaft, der Hochschule Niederrhein Fachbereich Design und ein Unterneh-

mer, der im Pionierhaus seinen Unternehmensstandort hat, als Experten definiert. Insgesamt werden 

fünf Interviews geführt. Im darauffolgenden Schritt werden diese nach dem thematischen Kodieren 

nach FLICK (2014: 368) ausgewertet.  
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